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Bekanntmachung.
Einziehung der Poſtwerthzeichen älterer Art.

Seit dem 1. December 1890 werden bei den Verkehrsanſtalten nur noch Poſtwerth-
zeichen neuerer Art verkauft.

Die noch in den Händen des Publikums befindlichen Poſtwerthzeichen älterer Art
(Freimarken, ſowie geſtempelte Briefumſchläge, Poſtkarten, Streifbänder und PoſtanweiſungsFor-
mulare) können noch bis zum 31. Januar zur Frankirung von Poſtſendungen ver-
wendet werden.

Vom 1. Februar 1891 ab verlieren die älteren Poſtwerthzeichen ihre
Gültigkeit.

Dem Publikum ſoll indeß geſtattet ſein, die bis dahin nicht verwendeten Poſtwerthzeichen
älterer Art bis ſpäteſtens zum 31. März 1891 gegen neuere Werthzeichen gleicher
Gattung und von entſprechendem Werthe umzutauſchen. Geſtempelte Briefumſchläge
und geſtempelte Streifbänder werden gegen Freimarken zu 10 und 3 Pfennig umgetauſcht; die
Herſtellungskoſten werden mit 1 Pfennig für jeden geſtempelten Briefumſchlag und Pfennig

üri. wird an den Poſtſchaltern bewirkt.jedes geſtempelte Streifband baar erſtattet. Der Umtauſch der älteren Poſtwerthzeichen gegen

Poſtſendungen, welche nach dem 31. Januar noch mit Werthzeichen älterer Art zur Auf-
lieferung gelangen, werden dem Abſender zurückgegeben, oder wenn dies nicht thunlich ſein ſollte,
als unfrankirt behandelt werden.

Vom 1. April 1891 ab ſind die Verkehrsanſtalten zum Umtauſch älterer Poſtwerthzeichen
nicht mehr befugt.

Berlin W., 26. Januar 1891. Der Staatsſecretair des Reichspoſtamts.
von Stephan

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Schuhmachermeiſter Karl
Braun in Schkopau als Ortsrichter für die Gemeinde Schkopau gewählt und von mir
beſtätigt worden iſt.

Merſeburg, den 22. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat unterm 20. v. Mts. dem Komitee des für den 9. bis

12. Mai dieſes Jahres geplanten Pferdemarktes zu Stettin die Erlaubniß ertheilt, bei
Gelegenheit des letzteren eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Pferdegeſchirren 2c. zu
veranſtalten und die in Ausſicht genommenen 300000 Looſe zu je I Mark im ganzen Bereiche
der Monarchie zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinder-
lich zu ſein.

Merſeburg, den 23. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Beſchluß.
Das Verfahren der Zwangsverſteigerung bezüglich des dem Bäcker Franz Werge

zu Unterkriegſtedt gehörigen und im Grundbuche von Unterkriegſtedt Band l Blatt 20 ge-
ſchloſſen eingetragenen Grundſtücks wird auf Antrag des betreibenden Gläubigers einſtweilen ein
geſtellt und daher der auf den 31I. d. M. anberaumte Verſteigerungstermin aufgehoben.

Merſeburg, den 24. Januar 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
gez. Gruſſendorf.

Ausgefertigt
Merſeburg, den 24. Januar 1891.

Müller II., Aktuar, als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Merſeburg, den 29. Januar 1891.

Die preußiſchen Staatsberg-
werke, -Hütten und -Salinen

1889/90.
Aus den dem Abgeordnetenhauſe kürzlich vor

gelegten Nachrichten über die Verwaltung der
Staatswerke iſt zu erſehen, daß 1889/90 insge-
ſammt 69 Werke, nämlich 46 Bergwerke, 12
Hütten, 6 Salinen und 5 Steinwerke, in Betrieb
waren die Geſammtzahl hatte ſich gegen das
Vorjahr durch den Hinzutritt eines Eiſenſtein-
bergwerkes vermehrt.

Von den Bergwerken wurden insgeſammt
11264368 Tonnen Producte zum Werthe von
87573 349 M. bei 47832 Arbeitern gewonnen.
Die Menge war gegen das Vorjahr um 0,20
pCt. zurückgegangen, der Werth um 12,85 pCt.
geſtiegen. Allein Steinkohlen wurden 10 323 555
Tonnen zum Werthe von 74 227 628 M. bei 40639
Arbeitern gefördert. Die auf 1 Arbeiter fallende
jährliche Förderleiſtung ging von 269,9 Tonnen auf
254 Tonnen zurück. Die Staatshütten producierten
einen Werth von 21677 283 M. (Zunahme 4pCt.).
Der Geſammtwerth aller Verkaufserzeugniſſe er
reiche die Höhe von 114781753 M.
und übertraf das Ergebniß des Vorjahres
(mit 103 033 662 M. um 11,40 pCt. Die
Zahl der durchſchnittlich beſchäftigten Arbeiter
erhöhte ſich von 51235 auf 53 364 oder um
416 pCt. Der Werksbetrieb ergab im Gan-
zen einen rechnungsmäßigen Ueverſchuß von
17953 107 Mk., d. i. 786 194 Mk. mehr als
im Vorjahre und 3685 480 Mk. mehr als der
Staatshaushaltsetat für 1889/90 verlangte.
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Von beſonderem Jntereſſe ſind die Angaben
über die Arbeiter-Verhältniſſe. Wir ent-
nehmen ihnen was folgt:

Faſt überall war reichlich Arbeitsgelegenheit
vorhanden während die Aufwärtsbewegung der
Löhne den durchſchnittlichen Verdienſt erhöhte.
Auf den Steinkohlengruben bei Saarbrücken ſtieg
das durchſchnittlich auf die Schicht verdiente
Lohn (ohne Abzüge) für einen Arbeiter der Ge-
ſammtbelegſchaft von 3,22 Mk. im Jahre 1889/90
auf 3,64 Mk. im Berichtsjahre, und der mittlere
Jahresverdienſt von 928 Mk. auf 1052 Mk.
nach Abzug aller Arbeitskoſten, ſowie der Knapp-
ſchafts- und Krankenkaſſenbeiträge ſtellte ſich im
Durchſchnitt des Kalenderjahres 1889 das reine
Schichtlohn auf 3,24 Mk. (gegen 2,92 Mk. im
Vorjahre) und der reine Jahresverdienſt auf
933 Mk. (gegen 842 Mk.

Das auf den Staatswerken beſtehende Konſum-
vereinsweſen hat ſich im Allgemeinen gedeihlich
weiter entwickelt und dazu beigetragen, die wirth-
ſchaſtlichen Verhältniſſe der Arbeiter zu ver-
beſſern. Neben den Vortheilen guter und billiger
Waaren konnten die meiſten derſelben ihren
Mitgliedern auch anſehnliche Dividenden ge-
währen. Auf den entfernt von Ortſchaften ge
legenen Gruben Von der Heydt und Heinitz im
Saarbrücker Bezirke betrieben die Konſumvereine
im größeren Umfange und mit gutem Abſatze
auch Bäckereien.

Zur Beförderung der Anſiedelung der Berg-
leute in der Nähe der Betriebspunkte wurden
auf den Saarbrücker Gruben an 70 Arrbeiter
rückzahlbare Bauvorſchüſſe im Betrage von je
1,500 M. und außerdem 59 Bauprämien im
Betrage von 795 bis 900 M. gewährt. Hier-

durch erhöhte ſich die Geſammtzahl der ſeit 1842

im Saarbrücker Bezirke aus Staatsmitteln prä-
miierten Häuſer auf 5,172, die Summe der
gezahlten Prämien auf 3705 und 95 M. und
die Summe der gezahlten Vorſchüſſe auf
3987050 M. Am Schluſſe des Jahres 1889/90
ſtanden von den letzteren noch als Schuld aus
512512 M.

Den mannigfachen Wohlfahrtseinrichtungen,
welche zur geiſtigen und ſittlichen Hebung des
Arbeiterſtandes im Laufe der Zeit geſchaffen
worden ſind, wurde auch während des Berichts-
jahres von Seiten der Werksverwaltungen rege
Aufmerkſamkeit zugewandt. Ebenſo wie in den
Vorjahren waren namentlich zur Unterhaltung
und weiteren Entwickelung der zahlreichen Schulen
aller Art (Werks- und Fortbildungsſchulen, Näh
und Jnduſtrieſchulen für Bergmannstöchter,
Kleinkinderſchulen u. ſ. w.), ſowie der Bibliotheken,
Leſezimmer und dergleichen aus den Werkskaſſen
reichliche Mittel zur Verfügung geſtellt.

Jm Ganzen ſind für den Unterricht der berg-
männiſchen Jugend beiderlei Geſchlechtes, ſowie
für Leſevereine und Wochenſchriften im Saar-
brücker Bezirke während des Berichtsjahres 46 430
Mark von den Werksverwaltungen verausgabt
worden. Hierzu kommen dann noch 29806 Mk.
als Koſten für die Unterhaltung der im Bezirke
beſtehenden eigentlichen Bergſchulen (techniſchen
Fachſchulen).

Politiſche Tagesfragen.
O Der Kaiſer in Cuxhaven. Der

Kaiſer hat ſich bei ſeiner Anweſenheit in Cux-
haven für ſchnell möglichſte Beendigung der dor-
tigen Haufenbauten ausgeſprochen, ſchon mit
Rückſicht auf ſpäter mögliches gefahrvolles Hoch-
waſſer. Bei ſeinem Beſuche auf dem Ham-
burger Schnelldampfer „Auguſte Victoria“ hat
der Kaiſer den Führer des Schiffes, Kapitän
Barends, gefragt, ob nach dem Kommando
„Steuerbordruder“ das Schiff backbord abfalle.
Als dies bejaht wurde, ſoll der Kaiſer bemerkt
haben: „Schöne Zuſtände das!“ Es iſt nämlich
ſchon lange läſtig empfunden, daß eine Anzahl
von Kommando's auf der deutſchen Kriegsmarine
eine ganz andere Bedeutung haben, wie auf der
Handelsmarine, ein Zuſtand, der von practiſchen
Geſichtspunkten aus der Abänderung ſehr be
dürftig erſcheint. Dieſe Aenderung ſcheint
nun auch in Ausſicht genommen werden zu
ſollen.

Am Kaiſers- Geburtstage feierten
ſämmtliche Parlamente in Berlin. Tags zuvor
wurde der Etat des Reichsſchatzamtes im
Reichstage genehmigt und mit demſelben zugleich
ein Antrag des Abg. Richter „die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, die den Reichsbeamten
bei dienſtlicher Beſchäftigung außerhalb ihres
Wohnortes zuſtehenden Fuhrkoſten derart zu
regeln, daß für Dienſtreiſen, welche auf Eiſen-
bahnen oder Dampfſchiffen zurückgelegt werden,
an Stelle der Kilometergelder die für die Fahr-
karten thatſächlich verausgabten Beträge vergütet
werden,“ berathen. Der Antrag wurde zur
ſpeciellen Prüfung der Budgetkommiſſion über-
wieſen. Die konſervativen Abgg. v. Kardoff und
von Frege brachten bei dieſer Gelegenheit auch
die Währungsfrage zur Sprache, worauf
von Seiten der verbündeten Regierungen er-
widert wurde, daß kein Anlaß vorliege, die
deutſche Goldwährung in eine Silberwährung zu
verwandeln. Am Mittwoch wurde die Etatsbe-
rathung fortgeſetzt. Das preußiſche Abgeord-
netenhaus genehmigte eine Reihe kleiner Local-
geſetze und vertagte ſich dann bis Mittwoch.
Jm Herrenhauſe erwiderte der Miniſter von
Maypbach auf eine Anfrage, daß bezüglich der
Wiſſersnoth olle Vorſichrsmaßregeln getroffen
ſeien. Es ſei auch zu hoffen, daß größere Kata
ſtrophen nicht eintreten würden. Nächſte Sitzung
iſt unbeſtimmt.

Die Aufhiſſung der deutſchen
Reichskriegsflagge an der oſtafrikaniſchen
Küſte am 1. Januar 1891 iſt ſeltſamer Weiſe,
wie erſt jetzt bekannt wird, ohne Mitwirkung
deutſcher Marinetruppen erfolgt, da dem Flot-
tenkommando dort eine amtliche Mittheilung
über den Akt von Berlin aus nicht zugegangen
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war. Die Förmlichkeit des Hoheitswechſels über
das Küſtengebiet vollzog ſich in der Weiſe, daß
die Flagge des Sultans von Zanzibar unter
präſentiertem Gewehr der deutſchen Schutztruppe
und unter Abfeuerung von 21 Schüſſen nieder
geholt wurde, worauf der Reichskommiſſar von
Wißmann vortrat und erklärte, daß er kraft
ſeines Amtes und auf Befehl des Kaiſers nun
mehr die Reichskriegsflagge an der Küſte hiſſe.
Unter dreimaligem Hurrah auf den deutſchen
Kaiſer ging das Hoheitszeichen des Reiches darauf
in die Höhe, die Truppen präſentierten abermals,
und weitere 21 Kanonenſchüſſe ſchloſſen den Akt.
Das Fernbleiben der deutſchen Marine von dem
ſelben findet ſeine Erklärung wohl nur in äußer
lichen Umſtänden; es ließe ſich wenigſtens kaum
ein Grund dafür erſehen, daß den Küſtenbe
wohnern bei dieſer Gelegenheit nur das Symbol
deutſcher Macht, nicht auch dieſe Macht ſelber
in ihrer ſichtbaren Verkörperung vor Augen ge-

Auch von einer Vertretung des
Sultans von Zanzibar bei dieſer Feierlichkeit
wiſſen die eingegangenen Berichte nichts, obwohl
der Reichskommiſſar am Tage vorher dem Sultan
amtlich Mittheilung von dem bevorſtehenden
Flaggenwechſel gemacht hatte.

88 Etwas reichlich! Zur zweiten Leſung
des Arbeiterſchutzgeſetzes im Reichstage hat die
ſocialdemokratiſche Partei nicht weniger als 35
Abänderungsanträge eingebracht. Da die Kom
miſſionsbeſchlüſſe von allen nichtſocialiſtiſchen
Parteien feſtgeſtellt ſind, dürften erhebliche Aende
rungen nicht mehr vorkommen.

Einen practiſchen Erfolg dürfte
die neuliche Reichstagsdebatte über die Auf-
hebung des Einfuhrverbotes für amerikaniſche
Schweinefleiſch-Producte doch haben,
obgleich der Antrag ſelbſt im Reichstage abge
lehnt wurde. Dem Bundesrath ſoll nämlich der
Vorſchlag unterbreitet werden, die Einfuhr probe
weiſe zu geſtatten. Die zu machenden Erfahr-
ungen ſollen dann für definitive Aufhebung oder
Aufrechterhaltung des Verbotes maßgebend ſein.

(S) Durch eine Menge Zeitungen liefen
jetzt wieder lange Erörterungen über einen Plan,
den König Otto von Bayern des Thrones
verluſtig zu erklären, und die Krone gewiſſer
maßen als Geburtstagsangebinde des Landes
dem Regenten Luitpold darzubringen. That
ſächlich iſt die Jdee in Bayern von vernünftigen
Leuten in keiner Weiſe ernſt genommen. Eine
derartige Entſetzung des Königs iſt nur in der
Verfaſſungsänderung möglich, denn die bayeriſche

Verfaſſung kennt einen Thronverluſt in Folge
geiſtiger Störung abſolut nicht, und ſchon bei
dem Tode König Ludwigs II. iſt dies zur Ge
nüge klar geſtellt worden. Die Regentſchaft für
den König Otto hat eben ſo lange zu dauern,
bis er geſund wird oder ſtirbt.

Der Tod des belgiſchen Thron-
folgers, des Prinzen Balduin von Flandern,
lenkt die Aufmerkſamkeit auf Verhältniſſe in den
fürſtlichen Familien, die nicht gerade erfreulich
ſind, und ob unter denſelben die hier üblichen
Verwandtenheirathen noch lange aufrecht
gehalten werden können, iſt doch recht fraglich:
Kronprinz Rudolph von Oeſterreich, der ſich er
ſchoß, war ſchwächlicher Natur, der jetzt ver
ſtorbene belgiſche Thronfolger war bruſtkrank,
der Großfürſt-Thronfolger von Rußland iſt auch
nicht weit entfernt ein kräftiger junger Mann,
ziemlich daſſelbe gilt vom Kronprinzen von Jtalien;
daß der Prinz von Wales, der engliſche Thronfolger,
nicht der ſtärkſte iſt, weiß Jedermannn, der
kleine König von Spanien iſt ein ſehr ſchwäch
liches Kind, König Karl von Portugal iſt erſt
kürzlich von einer ſchweren Krankheit geneſen, in
Deutſchland iſt der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin recht leidend, der Erbgroßherzog von
Baden hat ſich erſt nach langer Krankheit wieder
erholt, die Tragödien im bayeriſchen Königshauſe
ſind bekannt, in LippeDetmold iſt der Thron
folger krank, kurzum die Liſte iſt reichlich groß.
Daß es unter dieſen Verhältniſſen nicht dauernd
möglich ſein wird, die hochfürſtlichen Heirathen
durchzuführen, liegt auf der Hand, und die Zeit,
wo auch der hohe Adel in engere Verbindung
mit den regierenden Geſchlechtern treten wird,
iſt abzuſehen.
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Unſere Marineinderelften Stunde.
Aus Kiel wird geſchrieben: Als das Ereigniß
des Tages darf in unſerer Marineſtadt das Er
ſcheinen der Schrift „Unſere Marine in der
elften Stunde“ bezeichnet werden. Selten iſt ſo
viel Zutreffentes über unſere Flotte und ihre
Zuſtände geſchrieben worden, als in dieſem Buche.
Es iſt nicht frei von Einſeitigkeiten, von Phan-
taſieſtücken, aber in allen Hauptſachen hat der
Verfaſſer Recht. Alle Welt forſcht nach dem
Autor, man wittert einen alten Admiral dahinter,
wahrſcheinlich mit Unrecht. Einzelne Kreiſe
ſchreiben es auch dem heutigen Reichskanzler, dem
früheren Chef der Admiralität zu. Zwei Punkte
werden beſonders hervorgehoben: Der Verfaſſer
legt dar, daß es bald unmöglich ſein wird, in
kurzer Zeit jeden Marineofficier in den ver-
ſchiedenſten Zweigen der Marine auszubilden.
Er fordert darum die Ausbildung von Officieren
für Specialfächer. Dann aber, und das iſt die

auptſache, wird eine gründliche Reform im
chiffsbauweſen verlangt. Heute arbeiten ledig

lich die Techniker der Admiralität Pläne aus.
Der Verfaſſer will aber, daß auch andere Leute
Vorſchläge machen ſollen, und ſagt mit Recht,
daß die Welt wohl noch lange nicht beim rauch-
loſen Pulver, dem Repetiergewehr und den
Kruppgeſchützen angelangt ſein würde, wenn an
der Vervollkommnung der Waffen nur die Offi-
ciere der verſchiedenen Kriegsminiſterien mitge-
arbeitet hätten.

Es wurde in dieſen Tagen die Be
hauptung aufgeſtellt, zwiſchen England und
Oeſterreich ſei eine geheime Abmachung
über die Beſetzung der türkiſchen Hafenſtadt
Salzponichi durch Oeſterreich getroffen worden.
Die Nachricht wird indeſſen jetzt als falſch be
zeichnet.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 53, Sitzung vom 28. Jan.

Das Haus iſt mäßig beſetzt. Die zweite Berathung des
Reichshaushaltes wird beim Etat des Reichs
Jnvalidenfonds fortgeſetzt, zu welchem Abg. Richter
(freiſ.) eine Erhöhung der Peuſionszulagen für die Militär
perſonen der unteren Klaſſen beantragt. Auch Abg.
Menzer (Eonſ.) beantragt eine Reform des Penfions-
weſens. Seitens der Reichsregierung wird erklärt, die
Anträge ſollten bei einer Reuregelung der Angelegenheit
Berückſichtigung finden, worauf dieſelben der Budget
kommiſſion überwieſen werden. Der Etat des Reichs Ju
validenfonds wird genehmigt. Es folgt Berathung des
Poſtetats. Abg. Funk (freiſ.) befürwortet eine Ermäßii
gung der Fernſprechgebühren, Abg. Wiliſch (freiſ.) eine
Herabſetzung der Gebühren für Zeitungstelegramme. Abg.
Singer (Soc.) iſt dagegen. Von einer Ermäßigung der
Fernſprechgebühren würde nur ein kleiner Theil der Be
völkerung Nutzen haben und die Zeitungsverleger ſeien
meiſt ſo geſtellt, daß ſie die heutigen Depeſchengebühren

recht gut bezahlen könnten. Staatsſekretär von
Stephan iſt ebenfalls dagegen. Die Herabſetzung
der Telegraphengebühren bringe nur einem kleinen Kreiſe
Nutzen, noch ſonderbarer aber ſei die Forderung
eines Depeſchenprivilegiums für Zeitungen. Die Poſt
verwaltung des Reiches ſei den Zeitungen ſo weit entgegen
gekommen, wie kein anderer Staat, aber dieſe Wohlthaten
würden überſehen. Abgg. Schädeler und Bachem
(Ctr.) befürworten ebenfalls eine Ermäßigung der De
peſchengebühren, die vom Staatsſecretär von Neuem als
unmöglich bezeichnet wird. Hierauf vertagt das Haus
die weitere Etatsberathung auf Donnerſtag 1 Uhr.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 22. Sitzung
vom 28. Januar. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt
die Jnterpellation des Abg. Molty (Pole), welcher fragt,
ob und welche Maßnahmen die Regierung angeſichts der
durch falſche Vorſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten hervor

vermehrten Maße drohenden Maſſenauswande rung
nach Braſilien zu ergreifen gedenkt. Nachdem derJnterpellant auf die ſoreren Rachtheile hingewieſen

hat, welche für die betrogenen Auswanderer ent
ſtehen können, ſowie auf den in Folge der
Auswanderung wachſenden Arbeitermangel, erklärt der
Miniſter des Jnnern, Herrfurth, daß heute die Grenzen
für ein Einſchreiten der Regierung enge ſeien. Jm Reichs
amt des Jnnern werde aber ein Auswanderungs-
geſetz für das Deutſche Reich ausgearbeitet. Gegenwärtig werde den Agenten das dandwerl ſo viel wie mög

lich gelegt im Uebrigen müßte Belehrung und Aufbeſſerung
der Lage der zur Auswanderung geneigten Bevölkerungs
klafſen erſogen. Abg. Seer (natlib.) empfiehlt die
Rückbeförderung einiger hundert betrogener Auswanderer
auf Staatskoſten. Das werde ſehr erheblich wirken.
Abg. Arendt (ſreikonſ.) empfiehlt die Auswanderuug
mehr nach den deutſchen Schutzgebieten zu leiten.
Abg. von Below Saleske (ekonſ.) wünſcht ent
ſchiedene Maßnahmen gegen die Militärpflichtigen, welche
ſich dieſer Pflicht durch Auswanderung zu entziehen ſuchten.
Damit iſt die Sache erledigt. Darauf wird ein Antrag von
Bülow (freikonſ.) betr. die Giltigkeit der Jagdſcheiue im
ganzen preußiſchen Staatsgebiete in erſter Leſung berathen,
die Novelle zur Kirchengemeinde- und Synodal- Ordnung
definitiv angenommen und eine Anzahl kleiner Localgeſetze
erledigt. Darauf folgt die erſte Berathung des aus dem
Herrenhauſe herüber gekommenen Geſetzentwurfs betr. die
auffichtsführenden Amtsrichter bei den Amtsgerichten. Die
Fafſung, welche das Herrenhaus dem Entwurfe gegeben
hat, findet lebhaften Widerſpruch bei allen Parteien. Die
Vorlage wird an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern ver
wieſen. Darauf vertagt ſich das Haus bis Don
nerstag 11 Uhr. (Helgoland Vorlage und kleine Ge
ſetzentwürfe.)

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 29. Jan. Am Mitt-

woch empfing der Kaiſer im Berliner Schloſſe
den Beſuch des Großherzogs von Weimar, hörte
mehrere Vorträge und begab ſich dann mit dem
zu den Feſtlichkeiten nach Berlin gekommenen
Erzherzog Eugen von Oeſterreich nach der Kaſerne
des KaiſerFranzRegiments, wohnte dort einem
Exerzieren bei und entſprach der Einladung des
Officierkorps zur Tafel. Am Abend wurde das
Theater beſucht. Dem Czaren hat Kaiſer
Wilhelm als Neujahrsgeſchenk ein prachtvolles
Album überſandt.

Der Dank des Kaiſers. Der deutſche
Reichsanzeiger bringt folgende Ordre: „Auch zu
Meinem diesjährigen Geburtstage, den Jch Dank
Gottes gnädiger Fügung mit beſonderer Freude
über das Mir zu Theil gewordene Familienglück
verleben konnte, ſind Mir telegraphiſche und
ſchriftliche Glückwünſche von nah und fern in
reicher Anzahl zugegangen. Aufrichtig beglückt
durch dieſe Beweiſe liebevoller Theilnahme, fühle
Jch Mich Allen, welche in dieſer Weiſe zur Er-
höhung Meiner Feſtesfreude beigetragen haben,
zu innigem Danke verpflichtet. Bei der Unmög-
lichkeit, Meinen Dank den freundlichen Spendern
im Einzelnen auszudrücken, veranlaſſe ich Sie,
dieſen Erlaß zur allgemeinen Kenntniß zu
bringen. Berlin, den 28. Januar 1891. Wil-
helm. I. R. An den Reichskanzler.“

Der Berliner Hofbericht erklärt,
daß die von dortigen Zeitu gen verbreiteten
Gerüchte über eine Erkrankung der drei
älteſten Prinzen ohne allen Grund ſind.

Jm Befinden der Großherzogin
Alexandrine von Mecklenburg-Schwerin ſoll
abermals eine kleine Beſſerung eingetreten ſein.

wie der Kaiſerin Auguſta und hob alsdann die

Ebenſo begingen die Deutſchen

Die Detmolder Regierung läßt die
Nachrichten von einer ſchweren Erkrankung
des Fürſten von Lippe für unbegründet er-
klären. Der Fürſt hat ſich lediglich auf einer
Jagd eine leichte äußerliche Verletzung zugezogen.

Die Nordd. Allg. Ztg. proteſtiert
gegen die Blättermeldung, daß ſie am 1. April
eingehen ſollte.

Auch auf der Jnſel Helgoland iſt
der Geburtstag des Kaiſers und zwar recht
feſtlich begangen. Vormittags war Gottesdienſt,
Abends Ball. An den Kaiſer wurde ein Tele
gramm abgeſandt.

Eine große Verſammlung der
Berliner Arbeitsloſen, die Mittwoch Vor
mittag ſtattfand, forderte den Erlaß der Local
Miethsſteuer für kleine Wohnungen. Nach den
Angaben in dieſer Verſammlung feiern gegen
wärtig in der Reichshauptſtadt 15000 Maurer,
5000 Zimmerer, 2000 Maler, 6000 Tiſchler c.,
darunter Mancher 6--8, auch 13--14 Wochen.

Aus den Kommiſſionen, Die Kom-
miſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für
die neue Sperrgelder vorlage iſt am
Mittwoch zuſammengetreten. Man hegt den
Wunſch auf allen Seiten, ſo bald wie möglich
eine Entſcheidung herbeizuführen. Es wird ſich
alſo binnen Kurzem zeigen, ob die angeſtellten
Vermittelungsverſuche auf Erfolg rechnen können,

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat
am Mittwoch nach mehrtägiger ſcharfer Debatte
die von der Militärverwaltung dringend be-
fürwortete Forderung für Dienſtprämien
an die Unterofficiere mit 19 gegen 9
Stimmen abgelehnt. Es wurden nur die in
früheren Jahren ſchon für dieſen Zweck geneh-
migten 360000 Mark bewilligt.

Aus Deutſch-Oſtafrika. Jn Folge
der neuen deutſchen Zölle iſt eine Handels
ſtockung zwiſchen Zanzibar und dem Feſtlande
eingetreten. Das iſt ſelbſtverſtändlich; aber
ſchließlich werden die Zanzibariten den Zoll
zahlen müſſen. Bei Pangani kenterte ein
Segelſchiff. Ein deutſcher Officier und acht Ein
geborene ertranken. Nach Berichten aus
Witu ſtarb der Sultan eines natür-
lichen Todes. Sein Bruder iſt zum Nach
folger gewählt.

Die deutſche Kolonie in Paris ver-
anſtaltete am Dienſtag zur Feier des Geburts
tages Kaiſer Wilhelms II. ein großes Bankett,
welches glänzend verlief. Der deutſche Bot-
ſchafter Graf Münſter feierte zunächſt das An
denken der Kaiſer Wilhelm I. u. Friedrich III, ſo-

Verdienſte Kaiſer Wilhelm's II. hervor. Ein
Glückwunſchtelegramm wurde nach Berlin geſandt.

in Moskau,
Petersburg und anderen Städten den Tag.

Spanien. Aus Madrid wird telegraphirt,
daß das Befinden der erkrankten Königin ſich
andauernd beſſert. Die Königin ſoll einige Tage
hindurch wirklich in Lebensgefahr geſchwebt haben.

Jtalien. Aus Rom wird eine Ausſchreitung
aber ohne politiſchen Hintergrund, berichtet: Am
Dienſtag Nachmittag ſchleuderte ein betrunkener
Tiſchler gegen ein oberhalb des Thores der deut
ſchen Kirche Maria del Anima angebrachtes
öſterreichiſches Wappen drei Steine. Der ſo-
fort Verhaftete erklärte, er habe die Steine nur

gr ufenen und im Frühjahr allem Anſchein nach noch im

MWachdrug verboten.

Wie das Deutſche Reich
wieder erſtand.

Erinnerungen von M. Reinhold.
Der Herr Winter meinte es juſt ſo ſtreng,

wie in dieſem Jahre, und er hätte doch wohl
Anlaß gehabt, Gnade vor Recht gehen zu laſſen.
Wenn ſonſt ein Menſchenkind tüchtig durchfriert
ſo daß das Geſicht blau und die Naſe roth
wird, nun, ſo iſt das kein Unglück. Stellen,
wo man ſich aufthauen kann, giebt's zum Glück
noch überall, und vor zwanzig Jahren ſtanden
ſich doch auch viele wenig bemittelte Leute noch
etwas behäbiger als heute. Vieles war damals
noch nicht ſo großartig, wie heute, aber man
hatte auch weniger Anlaß, Geld auszugeben.
Die Wirthſchaft koſtete weniger, die Miethen
waren geringer, und vom echten bayeriſchen Bier
und Bierpaläſten hatte die Mehrzahl der Menſch
heit noch keine Ahnung. Da war es alſo auch
leichter angängig, im Winter den Ofen zu heizen,
daß er knackte, und unter ſeiner Wärme dem
„Mosje“ Winter draußen ein Schnippchen zu
ſchlagen. Aber nicht alle konnten in der warmen
Stube ſitzen, viele liebe Freunde und theure An
gehörigen lagen auch blutend und mit zerſchoſſenen
Gliedern fern im welſchen Land auf dem hart-
gefrorenen Boden zwiſchen Schnee und Eis, und
mit Trauer gedachten ihrer die Daheimgebliebenen.

Sechs Monate waren vorüber, ſeitdem der
Ruf zu den Waffen, zur Vertheidigung des
Vaterlandes ergangen war. Jn brennender
Julihitze war der Marſch zu den Grenzen zurück
gelegt, große Schlachten waren geſchlagen, herr-
liche Siege errungen, aber das Weihnachtsfeſt
hatte noch immer nicht, wie ſehnlichſt gehofft
war, die Kämpfer für Deutſchlands Ehre und
Ruhm zurückgebracht in die Heimath. Streng
herrſchte der Winter und fortdauerte das blutige
Ringen, mit eiſernem Ringe hielten die deutſchen
Armeeen die Seineſtadt umklammert, immer wieder
wurden die aufgeſtellten ErſatzArmeeen von den
Deutſchen zurückgeſchlagen, aber trotz aller Er
folge dauerte der grimmige Krieg fort und jeder
Tag forderte zahlreiche Menſchenleben, brachte

Noth und Tod über ſo viele wackere Söhne.
Die emporblühende Jugend daheim freilich freute
ſich der winterlichen Gaben, zwiſchen Schnee
ſchanzen und mit Schneebällen wurde jedes
Treffen in Frankreich kopiert, aber die Mütter
und Frauen, Bräute und Schweſtern ſeufzten,
und auch mancher ergraute Vater ſprach ein
ſtilles Gebet für ſeinen Jungen.

Es war an einem frühen Januarabend. Von
Paris waren nur einige kleine Scharmützel ge
meldet, das Bombardement der Stadt dauerte
fort, und es war begründete Hoffnung, daß der
Widerſtand im Erlahmen begriffen ſei. Da
flatterten wieder die bedruckten Blätter durch
die Straßen, die ſo begierig ergriffen und geleſen
wurden. Ich war ein ſcharfer Aufpaſſer auf
jedes neue Kriegstelegramm, und als ich die
Vertheilung der Extrablätter gewahr wurde, ver
gaß ich ganz meine PrimanerWürde und rannte
durch die Straßen nach Hauſe,, was ich nur
laufen konnte. Diesmal war kein Schlachtenbe-
richt auf dem Blatte enthalten, es enthielt die
überwältigende Kunde, daß der langjährige Traum
der deutſchen Nation endlich in Erfüllung gehe,
daß aus der blutigen Saat eine goldene Friedens
ernte erblühe, daß das Deutſche Kaiſerreich in
alter Macht und Herrlichkeit wieder auferſtehen,
das deutſche Volk wieder einen deutſchen Kaiſer
erhalten ſolle. Das war ſeit dem Tage von
Sedan, an dem Napoleons Kaiſerthron zerſchellte,
die erhebendſte von allen Kunden.

Aus allen Häuſern ſtürzten die Leute heraus,
von Mund zu Mund flog's, „wir haben wieder
einen deutſchen Kaiſer, ein deutſches Kaiſerreich!“

„uUns ſoll es aber nicht ſo gehen, wie dem
Napoleon!“ „Unſere Jungens haben gezeigt,
was ſie können. Uns ſoll mal Einer kommen!“

„Nun werden wir auch ganz gewiß bald
Frieden haben!“ Und dazwiſchen Hoch und
Hurrahrufen ohne Ende, immer wieder und kräf-
tiger. „Jlluminieren!“ erſcholl es dann, und
der Ruf wurde wie vom Sturmwind durch die
Straßen getragen. An allen Fenſtern erſchienen
mit Blitzesſchnelle Lichter und während der
Schnee leiſe vom Himmel herabzufallen begann,
blitzte und funkeltees von densFlocken wie hellesSilber.

Nun erhob auch die bekannte große Glocke des
Domes meiner Vaterſtadt ihre lautſchallende
Stimme durch den Abend, die Glocken der übrigen
Kirchen antworteten und feierlich trugen die
hehren Klänge die frohe Meldung in die winter
liche Landſchaft hinaus, daß das alte Deutſche
Reich in neuer junger Kraft wieder erſtanden
ſei, daß Deutſchlands geeinte Stämme wieder
einen Kaiſer beſaßen. Die Menſchenmenge zog
durch die Straßen hin zum Marktplatze und dort
erbrauſte zum erſten Male unter der Begleitung
der Glocken zum Himmel empor: „Heil Dir im
Siegerkranz, Herrſcher des Vaterlands Heil,
Kaiſer, Dir!“ So nahmen die Heimgebliebenen
die große, welterſchütternde Nachricht auf, und
heller Jubel erſchallte, daß es ihnen vergönnt
geweſen, Solches zu erleben. Das war ein Preis,
werth der Anſtrengungen und Opfer im Kriegsleben.

Und der folgende Tag brachte dann in Ver
ſailles, dem alten Schloſſe der franzöſiſchen
Könige, die feierliche Proklamation des deutſchen
Kaiſerreiches. Umgeben von den deutſchen
Fürſten trat der greiſe König Wilhelm I.
vor die Führer ſeines Heeres, vor die Vertreter
des Volkes und der Armee hin, die bewegt zu
dem ſchlichten Helden aufſchauten, dem ſo Großes
beſchieden. Mit unbewegtem Antlitze allein ver
las der eiſerne Kanzler die Urkunde, welche die
Wiederaufrichtung des Reiches verkündete, und
während Kronprinz Friedrich Wilhelm die Rechte
des kaiſerlichen Vaters küßte, brachte der Groß-
herzog Friedrich von Baden das erſte Hoch auf
den erſten deutſchen Kaiſer aus dem Hohen-
zollerngeſchlecht aus. Und Widerhall fand dieſer
Ruf vom Gletſcher der Alpen bis zum Nord
und Oſtſeeſtrand, von der Moſel bis zur Weichſel,
und in ganz Europa dämmerte die Erkenntniß
auf, daß ein neues Zeitalter der Germanen be
gann, ein neues Zeitalter, das nach den Worten
Kaiſer Wilhelm's werden ſollte, ein Zeitalter des
Völkerfriedens.

So feierte das neue Deutſche Reich ſeinen
Eintritt in die Welt, glanzvoll und gewaltig,
machtvoll und kräftig, aber ohne allen Prunk
und falſchen Schein, nachdem mehr denn ſechzig
Jahre die Kaiſerwürde geruht. Wie traurig

geſchleudert, um verhaftet zu werden. In der
italieniſchen Hauptſtadt herrſche eine große Auf
regung wegen des Rufnamens oachim“,
welchen der jüngſte Sohn des deutſchen Kaiſers
erhalten hat. Man hat keine Ahnung, daß der
ſelbe ein bekannter Hohenzollernname iſt, ſondern
glaubt, dem Prinzen ſei der Name des Papſtes
(der Familienname des Papſtes iſt Joachim
Piecci) beigelegt, und echauffiert ſich darüber
höchſt unnöthig. Der Finanzminiſter brachte
das neue Budget in der Kammer ein, welches
einen Fehlbetrag von über 50 Millionen auf
weiſt, die der Miniſter aber zu decken verſpricht.
Die Darl gung wurde mit etwas gemiſchten Ge
fühlen aufgenommen, und die Regierung wird
wohl kräftig auftreten müſſen, um alle Forde
rungen durchzuſetzen.

Frankreich. Die franzöſiſche Hauptſtadt
hat ſchon wieder einmal ihren Fall. Bei der
Aufführung der Sardou'ſchen Stückes „Thermi-
dor“, welches ſich gegen Robespierre richtet, war
es zu Scandalen gekommen, und die Regierung
hatte das Stück kurzer Hand verboten. Nun ver
langen aber die hervorragenden Schauſpieler des
„Theatre frangais“, die ſich in ihrer Künſtlerehre
gekränkt fühlen, ihre Entlaſſung. Die Sache
wird heute in der Deputirtenkammer zur Ver
handlung kommen und mit dem Rücktritt des
Kunftminiſters, den ſeine Kollegen gern aus dem
Amt haben möchten, ſchließen. Der deutſche
Botſchafter Graf Münſter ſprach ſich in der
Tiſchrede, welche er am Geburtstage Kaiſer
Wilhelms hielt, ſehr friedlich aus. Es wird das
ſtark beachtet, weil angenommen wird, der
Botſchafter habe im Auftrage des Kaiſers ſich

ſo rOrient. Bei Suagkin hat ein Gefechtzwiſchen Engländern und Derwiſchen e

funden. Die Letzteren erlitten eine empfindliche
Niederlage und eilten in wilder Flucht davon.

Amerika. Die Giltigkeit des neuen nord
amerikaniſchen Zolltarifes war bekanntlich von
einem großen amerikaniſchen Handlungshauſe
angefochten. Das Gericht hat indeſſen den
Tarif als giltig anerkannt. Die engliſche
Regierung hatte bekanntlich den Streit um die
Fiſcherei im Behringsmeer vor das nordameri
kaniſche Bundesgericht in Waſhington bringen
und durch daſſelbe entſcheiden laſſen. Das Ge
richt hat aber jetzt die Angelegenheit als eine
politiſche Streitfrage erklärt, über welche es nicht
aburtheilen könne. Jn Chile herrſcht jetzt
größte Ruhe.

2 onnawooceProvinz und Umgegend.
Steigra. (Landwirthſchaftlicher Verein

Steigra.) Jn der am 20. Januar abgehaltenen
erſten Jahresverſammlung handelte es ſich zu
nächſt um die Vorſtandswahlen. Unſer that
kräftiger Director Herr von HelldorffZingſt wurde
einſtimmig wiedergewählt, während an Stelle der
auf Wunſch ausſcheidenden Herren Vereins-
ſecretär Paſtor DuvalGröſt und Vereinskaſſirer
Ortsrichter Rühlmann Jüdendorf die Herren
Paſtor Müſchke Reinsdorf als Secretär und
Brauereibeſitzer LiſchkeLiederſtedt als Kaſſirer
gewählt wurden. Herr Ortsrichter Rühlmann,
der langjährige Kaſſtrer, wurde in Gemein
ſchaft mit dem Herrn Oekonomierath von
Mendel Halle zum Ehrenmitglied ernannt.

eeeeeeeeeeeeeeeeund trübſelig ſah es aber im deutſchen Vaterland
aus, als das alte Deutſche Reich „das heilige
römiſche Reich deutſcher Nation“, ſein Daſein
endete in Folge der Niederlegung der Kaiſer
krone durch den Kaiſer Franz Wer verſtehen
will, was heute iſt, der ſoll wiſſen, was damals
war, und dann erſt wird er erkennen, wie dank-
bar zu ſein er Urſache hat, wie gnädig über
dem deutſchen Vaterlande das Geſchick gewaltet
hat. Die nachfolgenden Skizzen beruhen auf
ſtrenger Wahrheit, es ſind eigene Lebenser
fahrungen meiner Großeltern und oft habe ich
als Knabe den Erzählungen aus jener traurigen
Zeit gelauſcht, wo kein guter Geiſt ſeine Hand
ſchützend über dem Vaterlande hielt.

Jn Achtung und Anſehen ſteht heute, wer den
Waffenrock trägt, das Kleid, welches den Bürger
an ſeine höchſte Pflicht mahnt, dem Staat,
welchem er angehört und der ihn ſchützt imNothfalle mit en Leben zu dienen. Ganz
anders ſtanden die Verhältniſſe zum Beginn des
Jahrhunderts in den letzten Lebensjahren des
alten Deutſchen Reiches. Die Siege des erſten
Napoleon bereiteten ſchon eine neue Zeit vor,
aber im Deutſchen Reiche ließ man es ſich noch
wenig kümmern. Den Soldatenrock zog nur
an, wer ein armer Teufel oder ſonſt zu
nichts Nutz war. An kompletten Taugenichtſen
war in der Armee kein Mangel, und um dieſe
Elemente in Zucht zu halten, bedurfte es
einer ſtrengen Behandlung. Doch in dieſem
Soldatenleben verrohten ziemlich gleichmäßig die,
welche befahlen und die, welche gehorchen ſollten.
Aus der militäriſchen Strenge wird Brutalität,
ein wildes Quälen, das ſchließlich manchem armen
Teufel unerträglich wurde. Um dem Höllenleben
zu entrinnen, warf er in einer dunklen Nacht
Waffen und Wehr bei Seite, und deſertierte.
Aber wehe ihm, wenn die durch Allarmſchüſſe
aufgebotenen Verfolger ſeiner habhaft wurden.
Dann gab es kein Erbarmen, „Spießruthen
laufen das war das Urtheil des Kriegsgerichts,
und oft verging keine Woche, ohne daß den
ruhigen Bürgern dies entſetzliche Schauſpiel ge

boten wurde. (Schluß folgt.
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älteren Dame kam Sonnabend Nachmittag ein
WMann, der früher bei ihrem Sohne als
M knecht beſchäftigt und daher mit den Local
verhältniſſen vertraut war, mit dem Anſuchen,

Lärm
Dienſtmädchen herbei, der Angreifer flüchtete
hierauf eiligſt er ſoll, wie die beiden Betheiligten
behaupten, auch ein Meſſer in der gehabt
haben und nur durch das DazwiſchenkommenDes Dienſtmädchens von weiteren Thätlichkeiten

gegen die Dame abgehalten worden ſein.
Thäter wurde vorgeſtern verhaftet.

u
beſſerer Zugänglichmachung der einzelnen Ab

Aus der umfangreichen Statiſtik wollen wir
heute nur hervorheben, daß ſich der Verein über
5 Städte und 66 Ortſchaften des Kreiſes er
ſtreckt und in den letzten 12 Jahren von 69 auf
357 Mitglieder herangewachſen iſt. Die Thätig
keit des Vereins war eine umfangreiche. So
hatten im letzten Jahre ſtattgefunden 1. eine
FeldkulturKonkurrenz; 2. ein Probepflügen; 3.
eine Rindviehſchau in Carsdorf; 4. eine Stuten-
und e 5. eine Obſtbaum Unterſuchung
im Kreiſe Querfurt; 6. eine Geſindeprämiierung;
7, ein Jmport von Simmenthaler Vieh; 8. eine
Sämereiausſtellung, ſowie fünf Hauptverſamm
lungen und ſieben Ausſchußſitzungen. Nebenher
hat in gewohnter Weiſe der gemeinſchaftliche An
auf von Düngemitteln und Sämereien, ſowie

die Kontrolle der von den Vereinsmitgliedern
bezogenen Düngemittel ſtattgefunden.

Weißenfels, 28. Jan. Jn der „Mitteld.
8 finden wir folgendes originelle Jnſerat:

ch warne Jedermann vor jedem Verkehr mit
meiner Frau, Jda Schubert geb. Kerſten, und

ihr etwas abzukaufen; ſelbige hat ſich in meiner
Berufsabweſenheit der Fahnenflucht ſchuldig ge
macht und mir meine ganzen Sachen, als:
Wirthſchaftsgegenſtände, Wäſche, Betten ge
raubt; ſie treibt ſich jetzt in Pettſtädt herum
Kennzeichen ihrer Perſon: ſie trägt jetzt größten
theils eine alte Pelzjacke. Gärtner Schubert,

RRahlendorf.
Halle, 28. Jan. Anläßlich des jetzt be

orſtehenden Ausbaues der Moritzburg wird der
Nat.Ztg.“ noch geſchrieben Schon vor dem
ahre 1830 lag die Abſicht vor, die Burg aus

hrem ruinenhaften Zuſtande zu erlöſen und zu
inem Univerſitätsgebäude auszubauen. Kein

Geringerer wie Schinkel hat den betreffenden
Entwurf zu einer Skizze aufgeſtellt. Dieſelbe,
in Bleiſtift und Tuſche ausgeführt, rührt vom
Jahre 1829 her und wird mit einer in Feder-
Feichnung hergeſtellten Anſicht der Moritzburgen 165 im SchinkelMuſeum der

Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg aufbeW Schinkel'ſche Programm iſt nicht
Jur Ausführung gelangt, und die ehemals ſoo e Burg iſt weiter in ihrem ruinenhaften
Zuſtande verblieben. Ein beſonderer Verehrer
Dieſer Ueberreſte mittelalterlicher Baukunſt iſt

übrigens Prinz Georg von Preußen. Als die
Abordnung der Halloren bei ihrer jüngſten An-
weſenheit in Berlin auch dem genannten Prinzen
ihre Aufwartung machte, erkundigte ſich derſelbe
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werden müſſe, um dieſelbe vor gänzlichem Ver
fall zu bewahren.

f Magdeburg, 27. Jan. Zu einer hieſigen

aus

ihm Reiſegeld zur Fahrt nach Halberſtadt oder
Huedlinburg zu ſchenken, da er hier keine Arbeit
erhalten habe, und er mach dort fahren wolle.
S Dame verweigerte ihm die Hergabe der

umme; da wurde der Eindringling frech und
packte ſie an der Kehle. Auf den entſtandenen

eilte das in der Wohnung anweſende

Der

Das Erfurter Seminar iſt wegen einer
unter den Zöglingen ausgebrochenen Augenkrank-

eit auf vier Wochen geſchloſſen.
f Vom Kyffhäuſer wird geſchrieben Durch

die Zeitungen geht eine Mittheilung über in
tereſſante Funde, die in letzter Zeit bei den Aus

ſchachtungsarbeiten auf dem Kyffhäuſer gemacht
ſein ſollen. Man ſprach von einem mehrere

Meter langen meſſingenen Rohre, deſſen Zweck
noch aufgeklärt werden müſſe, von einem herrlich

gearbeiteten Gliede einer Bruſtkette, und ſchließ
e e Uch gar von einer räthſelhaften Oeffnung, die in
das Jnnere des Berges hinabführe, und aus der
den Arbeitern warme Luft entgegengeſchlagen ſei.
Alle dieſe Mittheilungen haben keinerlei that

ſächlichen Anhalt, wie von zuverläſſigſter Seite
mitgetheilt wird. Von den 120 Mann, die nach
jenen Mittheilungen unausgeſetzt auf der Berg

öhe gearbeitet haben ſollen, iſt auch nichts wahr,
enn wie überall ſo machte auch auf dem Kyff-

haäuſer die letzte Zeit hindurch die Winterſtrenge
ein Arbeiten im Freien faſt zur Unmöglichkeit.

t Vom Harz. Jn der Hermannshöhle bei
eland im Harz wurden neuerdings behufs

theilungen und Anlage elektriſcher Beleuchtung
verſchiedene bis dahin unberührt gebliebene Theile
durchbrochen. Bei dieſer Gelegenheit fand man
in ſogenannten Höhlenlehm neben gut erhaltenen

Knochen des Hirſches auch ein unzweifelhaftes
Ur terkieferſtück des Löwen (Felis spelaea). Auch

nſt iſt ja die Verbreitung des Löwen inDeutſchland während der Dilunvialzeit, mithin in
er Zeit, als bereits der Menſch hier wohnte,

icher bezeugt. Hat ſich doch in Griechenland
d im Norden der Balkanhalbinſel der Löwe

och bis über die Epoche der Perſerkriege erhalten.

t SHaßfurth, 24. Jan. Die in unſerer
ihe belegene Gemeinde Hainert war am Frei

tag der Schauplatz eines bedauernswerthen Un

glücks. Die vier Kinder der Vogtſchen Eheleute
aſelbſt waren unbeaufſichtigt zu Hauſe einge

ſchloſſen worden. Durch irgendwelche Unvor-
ſichtigkeit war ein Bett in Brand gerathen,
infolgedeſſen zwei der Kinder erſtickten und ver
brannten, die anderen beiden aber betäubt wurden.

f. Deſſau, 26. Jan. Der Locomotivführer
Ruſch, in Köthen ſtationiert, hatte auf ſeiner
Fahrt mit dem letzten von Wittenberg kommen
den Zuge am Sonntag Abend kurz vor Koswig
das Unglück, von der Locomotive zu ſtürzen,
was ſeinen ſofortigen Tod infolge Genickbruchs
zur Folge hatte. Das Unglück ſoll durch die
auf den Trittbrettern haftende Näſſe und Glätte
entſtanden ſein.

f Braunſchweig, 26. Jan. Reueſter Ein
bruchdiebſtahl: Cellerſtraße, alſo im Weſten der
Stadt, während die vorhergehenden im Oſten
ausgeführt wurden. Ergebniß: 40 M., koſtbare
Ringe (auf dem einen Friedrich der Große dar
geſtellt), goldenes Armband, ſilberne Löffel und
Cigarren. Auf dem hieſigen Bahnhofe iſt ein
fremder Geſelle verhaftet worden, der zu den
Einbrüchen in Beziehung ſtehen ſoll. Er wollte
von hier abreiſen und hatte einen Korb in Ver
wahrung gegeben, der angehalten wurde, aber
angeblich nichts Belaſtendes haben foll. Jn
ſeiner Begleitung iſt ein Frauenzimmer geweſen,
das auch verhört wurde. Ueber die Ergebniſſe
der Unterſuchung verlautet nichts Beſtimmtes;
es heißt nur, daß Angaben des Verhafteten, als
fie an verſchiedenen Stellen auf ihre Glaub
würdigkeit geprüft wurden ſich als unwahr
herausgeſtellt haben, was ihn verdächtigt. U. A.
will er durchans erſt ganz kurze Zeit hier ſein,
obwohl er ſchon länger (angeblich während der
ganzen Einbruchszeit) in Braunſchweig iſt. Da
der Verhaftete leugnet, ſo wird ein Jndicienbe
weis zu erbringen ſein.

f Auma, 27. Jan. Am Mittwoch Abend
verſuchte ein zugewanderter Scharfrichterknecht
die Herberge in Brand zu ſtecken. Da das
Entſtehen des Feuers von anderen Schlaf-
genoſſen alsbald entdeckt wurde, gelang es,
größeres Unglück zu verhüten. Natürlich erfolgte
die Verhaftung des Verbrechers, der die Sehn-
ſucht nach dem Gefängniß als einziges Motiv
der That angab.

f Gera, 25. Jan. Heute Abend entſtand in
der Meinhardtſchen Harmonikafabrik in der
Neſtmannſtraße Feuer. Das Hauptgebäude, in
welchem der Brand entſtanden war, brannte bis
auf die Umfaſſungsmauern nieder.

f Dresden, 27. Jan. Von dem Elbquai
auf dem Altſtädter Elbufer iſt heute Mittag
ein Theil der Ufermauern mit dem dort be
findlichen Eiſenbahngeleis in Folge von Unter
waſchung bei dem Eisgang eingeſtürzt. Auf
der Elbe werden vorſichtshalber Eisſprengungen
vorgenommen.

f Dresden, 28. Jan. Ein aufregender
Vorfall trug ſich geſtern Mittag zwiſchen dem
zweiten Bogen der Marienbrücke auf dem Strome
zu. Jn 3 Kähnen waren 18 Mann, in jedem
Kahne 6 Mann, mit Wegräumen des Eiſes am
Fuß des Pfeilers (Bergſeite) beſchäftigt. Die
Kähne waren in dem noch feſtſtehenden Eiſe
verankert. Einer der Anker hatte ſich indeſſen
gelockert und ſtürzte in das offene Waſſer.
Sofort wird der Kahn vom Strom ergriffen
und fortgeriſſen: er geräth in die Stromſchnelle
zwiſchen den beiden Pfeilern und in die Gefahr,
weiter unten an den mächtigen Eismaſſen zu
zerſchellen oder in dem Strudel um-
geworfen zu werden. Die ſechs Jnſaſſen
erkennen im Augenblick die Gefährlich-
keit der Lage und fünf dav n retten ſich dadurch,
daß ſie das ſtehende Eis mittelſt kühnen Sprunges
erreichen, der ſechſte aber wird durch den Anprall
des Kahnes an das Eis hinab in die Fluth ge
ſchleudert. Trotz der eiſigen Umhüllung behieltder Mann ſeine Geiſtesgegenwart, rang ſich durch

kräftiges Schwimmen aus den Fluthen empor
und erreichte ſogar einen der befeſtigten Kähne,
deren Jnſaſſen ihn zu ſich i das ſichere Fahr
zeug zogen. Durch den Anprall des einen der
Kähne erhielt der Verunglückte übrigens noch im
Augenblicke, da er der Fluth entriſſen wurde,
eine ſtirk blutende Verletzung am Kopfe.

f Ein entſetzlicher Unglücksfall, welcher
leider den Tod von drei braven Männern und
Familienvätern zur Folge hatte, ereignete ſich
am Sonntag Nachmittag in der oberhalb von
Leisnig an der Freiberger Mulde gelegenen
Gemeinde Kloſterbuch. Der in daſiger Mühle
und Pappenfabrik beſchäftigte Zimmermann und
Wirthſchaftsbeſitzer Henſel wollte mit Unter
ſtützung des Fabrikarbeiters Arnold und des
Pappenmeiſters Trinks die Abeiſung und das Ziehen
des Wehraufſatzes vorerwähnter Mühle vornehmen,
und hatten ſich die Genannten nebſt einem Buch
halter der Fabrik deshalb auf einer Eisſcholle
aufgeſtellt. Plötzlich löſte ſich die Scholle los
und glitt über das Wehr hinab. Mit Aus-
nahme des Buchhalters, welcher ſich durch einen
kühnen Sprung auf eine andere Eisſcholle ret
tete, wurden die anderen drei Männer mit hinab
geriſſen und verſchwanden unter dem Eiſe. Trotz
allen Suchens ſind die Leichen noch nicht auf
gefunden worden. Henſel hinterläßt eine Wittwe
mit 5 Kindern, während ſeine beiden Unglücks
fahrten gleichfalls verheirathet, je Frau und

nd hinterlaſſen.
f Der bei dem Schloſſermeiſter Schöbel in

Freiberg als Werkführer angeſtellte Otto Paſig
verunglückte in dieſen Tagen beim Aufthauen
eines Abortes dadurch, daß er, durch entweichende
Gaſe betäubt, gegen den mitgeführten Coksofen
fiel und im Zuſtande der Bewußtloſigkeit ſich

Der ebenden rechten Arm ſchwer verbrannte.
falls von den Gaſen betäubte Lehrling, der noch
langſamer als Paſig das Bewußtſein erlangte,
iſt bereits vollſtändig geheilt aus dem Stadt-
Krankenhauſe entlaſſen worden. Dagegen erwies
ſich die Verbrennung des Armes bei dem Werk
führer als eine ſo ſchwere, daß die Aerzte An
e eine Ablöſung für faſt unvermeidlich an
ahen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 29. Januar 1891.,

8 Kaiſers Geburtstag. Jn allen Orten
des Kreiſes iſt der Geburtstag unſeres Kaiſers
in feſtlicher Weiſe gefeiert worden, worüber zahl
reiche Berichte bei uns eingelaufen ſind welche
alle zu regiſtriren uns der Raum dieſer Rubrik
nicht geſtattet.

S Verſammlung. Mittwoch Abend hielt
in der „Kaiſer WilyelmsHalle“ der hieſige
nationale Verein der deutſchen Mittelparteien
eine Vereinsverſammlung ab. Dieſelbe wurde
von dem Herrn Vorſitzenden im beſonderen
Hinblick auf den Tags zuvor feſtlich begangenen

Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs und die dieſem voraufgegangene Tauf-
feierlichket am Hofe mit einem dreimaligen
Hochruf auf Se. Majeſtät eröffnet, welcher bei
den Verſammelten den freudigſten Widerhall fand.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und zunächſt bezüglich der Kaſſenverhältniſſe des
Vereins mitgetheilt, daß die Vereinskaſſe gegen-
wärtig einen Beſtand von ca. 128 M. hat. Mit
der Reviſion der Jahresrechnung wurde einer
der er Mitglieder betraut und zugleich be
ſchloſſen, für das laufende Jahr Beiträge von
den Mitgliedern nicht zu erheben. Bezüglich
der Neuwahl des Vorſtandes erklärte ſich die
Verſammlung damit einverſtanden, dieſelbe in der
Verſammlung im April vorzunehmen. Hierauf er-
folgte ſeitens des Herrn Gerichts Aſſeſſor Körte
ein Vortrag über die Jnvaliditäts- und Alters
verſorgung. Jn gedrängter, dabei jedoch den
Hauptinhalt des bezügl. Geſetzes erſchöpfender
Weiſe verbreitete ſich der Herr Vortragende über
den Urſprung und die Ziele des Geſetzes, über
die Organiſation der Verſicherungs Verwaltung
und ging dann auf den materiellen Jnhalt des
Geſetzes des Näheren ein, wobei u. A. erwähnt
wurde, daß bis jetzt bei der hieſigen Verſicherungs-
anſtalt ca. 1500 Anträge auf Gewährung von
Altersrente eingegangen ſeien. An en Vortrag
knüpfte ſich eine ſehr intereſſante und lebhafte Be

ſprechung, bei welcher es ſich namentlich um
concrete Fälle handelte, in denen die Verſiche-
rungspflicht nach dem Geſetz zweifelhaft er
ſcheinen dürſte, und mußte zugeſtanden werden,
daß das Geſetz in ſeiner jetzigen Faſſung un
beſchadet ſeines gewiß höchſt ſegensreichen Er
folges noch Lücken aufweiſe, welche einen
Mißbrauch des Geſetzes ſehr möglich und wahr
ſcheinlich erſcheinen laſſen, und daß es nur höchſt
wünſchenswerth erſcheinen müſſe, wenn ſolche
zweifelhaften Fälle aus der Wirklichkeit der
Verſicherungsanſtalt mitgetheilt würden, um
ſie in Berlin zur Entſcheidung vorzulegen.
Auf Anregung aus der Mitte der Ver-
ſammlung wurde ſchließlich noch beſchloſſen,
in nächſter Zeit ſeitens des Vereins eine öffent-
liche Verſammlung zu veranſtalten, in welcher
über eine allgemein intereſſierende Frage, etwa
aus dem Gebiete der ſocialpolitiſchen Geſetz
gebung dem Arbeiterſtande insbeſondere ein
allgemein verſtändlicher Vortrag gehalten werden
ſoll. Der Vorſtand wurde mit der weiteren
Ausführung dieſes Beſchluſſes betraut.

S Botſchaftsprediger Licentiat Rön-
necke zu Rom, ein Sohn unſerer Stadt, iſt
zum Oberpfarrer und Superintendenten in Gom
mern deſignirt und wird demnächſt ſeine Probe-
predigt halten.

s Falſches Geld. Aus Berlin kommt die
Nachricht, daß in den letzten Tagen dort vielfach
falſche Einmarkſtücke in Umlauf geſetzt worden
ſind. Die Falſifikate ſind von vorzüglicher Prä
gung, tragen das Münzzeichen O und die Jahres-
zahl 1875. Beſondere Kennzeichen der falſchen
Münzen ſind: ſchlechter Perlrand, unvollkommene
Rändelung auch iſt der Cichenkranz über den
Worten Deutſches Reich“ eingedrückt, ferner ſind
die Falſchſtücke erheblich leichter im Gewicht als
echte Münzen. Auch falſche Zweimarktkſtücke
curſiren dort, dieſe ſind von grober Prägung
mit eckigem Rande, mit dem Bildniß Kaiſer
Wilhelms I. und dem Münzzeichen A und führen
die Jahreszahl 1877. Wie amtlich feſtgeſtellt,
iſt der Hauptinhalt Blei, weshalb ſich die Falſi
fikate auch fettig anfühlen. Da dieſe Falſifikate
auch jedenfalls anderwärts Verbreitung gefunden
haben, ſo iſt Vorſicht bei der Annahme dieſer
Geldſorten geboten.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein kleiner Zwiſchenfall.) Bei der

Ankunft des mit der Vertretung des Königs
Humbert von Jtalien bei den Berliner Tauf-
feierlichkeiten beauftragten Prinzen Thomas von
Genua, und des mit der Vertretung des öſter-
reichiſchen Kaiſers beauftragten Erzherzogs Eugen,
die gemeinſam auf dem Anhalter Bahnhofe in
Berlin eintrafen, ſpielte ſich ein Zwiſchenfall ab,
der auf eine entſchuldbare Verwirrung zurück
zuführen iſt. Prinz Heinrich von Preußen, der
im Auftrage des Kaiſers erſchienen war, war
zunächſt nicht in der Lage, den Herzog von Genua

zu begrüßen, weil dieſer im Salonwagen zurück
geblieben war, ſo daß wohl angenommen werden
mußte, es wäre eine Verzögerung in der Ankunft
erfolgt. So konnte es geſchehen, daß die Muſik
nur die öſterreichiſche Nationalhymne und nicht
auch die italieniſche ſpielte. Nachdem Prinz
Heinrich mit dem öſterreichiſchen Erzherzoge die
Front der aufgeſtellten Ehrenwache abgeſchritten
war, trafen ſie erſt am Fürſtenzimmer mit dem
Herzoge von Genua zuſammen. Sowohl der
Kaiſer, wie der Prinz Heinrich haben dann ihr
Bedauern über die durch einen Zufall herbeige-
führte Konfuſſion geäußert.

(Franzöſiſche Disziplin.) Jn Mont-
pellier in Frankreich verurtheilte das dortige
Kriegsgericht einen Soldaten vom 17. Regiment
zu einjährigem Kerker, weil er verſucht hatte,
ſeine Kaſerne in die Luft zu ſprengen. Er be
kannte ſich in der Verhandlung als Anarchiſt.

(Tiefe Erdſpalten.) Bei Deiva in der
Provinz Genua entſtanden nach einem Erdbeben
plötzlich tiefe Erdſpalten mit Rauch Dämpfen
und Feuerſchein.

(Zum Grubenunglück auf Zeche
Hibernia.) Von den auf der Zeche Hibernia
bei Gelſenkirchen verunglückten Bergleuten ſind
nachträglich noch einige geſtorben. Es ſind nahe-
zu 60 Todte. Da noch immer Leute vermißt
werden, wird die Geſammtzahl der Opfer ein-
ſchließlich der Verletzten zwiſchen 80 und 90 be
tragen. Von den getödteten Bergleuten waren
25 verheirathet, dieſelben hinterlaſſen über 60
Waiſen.

(Verbrannt.) Auf einem Werk der Ge
ſellſchaft für Stahl-Jnduſtrie in Bochum ereignete
ſich ein trauriger Unfall durch Umſtürzen einer
Gießpfanne mit flüſſigem Stahl in Folge Krahn
bruches. 11 Perſonen ſind verletzt worden.

(Grubenunglück.) Auf der Zeche „Mo
nopol“ bei Camen ſind die im Förderſchachte
angeſammelten Eismaſſen in die Tiefe geſtürzt.
Die Knappſchaft rettete ſich durch einen Noth
ausgang.

(Brennender Eiſenbahnwagen.) Auf
der Kursk Kiewer Bahn iſt ein Eiſenbahnwagen
2. Klaſſe während der Fahrt in Brand gerathen
und vernichtet. Ein ſchlafender Paſſagier iſt mit
verbrannt. Vier trugen erhebliche Brandwunden
davon.

MarktBerichte.
Halle, 29, Jan. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo nerto. Weizen b. Stimm. 177--185 Mk.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 179 Mark. Roggen feſt 176 181 M. Gerſte
ruhig. Braugerſte 172 183 Mark, feinſt, feinfarbige
184-- 189 M. Futter 145 166 M. Hafer feſt 148
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed 148

Mark, gef. Donaumais 143 145 Raps
o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,

190 208 befſſ. Kümmel excl. Sach, 37--38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen feſt. 45,00 46,00 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 39,00 -33,00 Mk. abfall, Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 99 105 M, Weißkſee 60
bis 120 Mk, Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
24 265 Mark, Mohn, blau, 52 56,00 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,50 M. Roggzenkleie
11,50 bis 12,00 Weizenſchaalen 10 10,50 M. Weizen
grieskleie 10,00 10,60 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
58,00--9,00 M, Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 29,00
bis 31,00 M. Rüböl 58, M. Petroieum 25,50
26 M.,Solaröl 0,825/30 17,25 M., Spiritus p. 10000 Liter
prozent bef., Kartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Ver
vrauchsabgabe 70,50 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgade
51,00 M. Rübenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
30, Januar. Erſt bedeckt, Niederſchläge

lebhaft windig, dann vielfach heiter, veränder-
lich, naßkalt, froſtig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Daß die meiſten Katarrhe der
Luftwege verſchleppt werden und hierdurch der
Keim zu langwierigen und ernſteren Leiden gelegt wird, iſt
eine bekannte Thatſache. Wer daher im Jntereſſe ſeiner
Geſundheit handeln will, der laſſe den fich einſtellenden
Schnupfen, Hufſten, die Heiſerkeit und ſonſtige katarrhaliſche
Erſcheinungen nicht unberückfichtigt und greife zu einem
Wittel, welches nach langjähriger Erprobung von Seiten
der Aerzte in ganz kurzer Zeit oft ſchon in wenigen Stunden
die Urſache der Erkrankung die Entzündung der Schleim
haut, beſeitigt. Dieſes Mittel ſind die Apotheker W.
Voß'ſchen Katarrhpillen (erhältlich à Doſe Mk. 1.
in den meiſten Apotheken), wel he in Folge ihres Chinin
gehalts den Entzündungsvorgang hemmen und das Fieber
herabſetzen Alle übrigen ſogenannten Katarrhmittel be
ſchwichtigen und lindern vorlbergehend, die Urſache des
Katarrhs zu beſeitigen vermögen fie aber nicht. Jede ächte
Doſe muß auf dem Verſchlußſtreifen den Namenszug des
kontrollierenden Arztes Dr. med, Wittlinger tragen.

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz-
ſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Extract, Süßholzpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolade,

Jn Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche.

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Februar eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.



Jnſeratene Theil.Reichskrone. S
Auf meine Voranzeige Bezug nehmend, findet nunmehr am Sonn

tkag, den 1. Februar er. in meinen feſtlich decorierten und mit
C. großem electriſchen Lichteffect ausgeſtatteten oberen Räumen ein

—wgroßes allgemeines

Magskenfeſt
ſtat. Große Concert und Ballmuſik wird von der ganzen Stadt
capelle ausgeführt. Ueberraſchende Aufführungen ſowie Prä-
miierung der 2 ſchönſten Damenmasken.

C Demasfkierung 10 Uhr.
S Einlaßkarten im Vorverkauf bei Herrn F. W. Benneke (neben

der Reichskrone) und bei Herrn Cigarrenhändler Meyer, Bahnhofsſtraße.
Damen 60 Pfg., Herren 75 Pfg. An der Abendkaſſe: Damen 75
Pfg., Herren 1 Mark. Garderobezimmer und Narrenkappen ſind im Locale
zu bekommen. Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Reinhold Walther.Julius Hläſer, Ahrmacher,
15 Gotthardtsſtraße 15

empfiehlt ſein

e grosses Lager aller Arten Uhren
in nur reellen guten Qualitäten unter Garantie

zu billigeten Preisen.El Werkstatt für Reparaturen an Uhren u. Musikwerken
Größte Auswahl

in Herren- und Damen Uhrketten
zu ſoliden Preiſen.

e e e e e e e e e e e e e e e e e e e
Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
zur Nnvaliditäts- und Alters-Perſicherunng

für Betriebe bis zu 200 500 10600 Arbeiter

M. 2, 4, S,und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

Lohnbücher T
2 für Betriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter

n

M. 2, M.Die Kreisblatt- Expedition.hält ſtets vorräthig

e e h
Schnelllöslicher Puder- Cacao

der Kgl. Preuss, Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.:

Gebr. Stollvrerelk, Köln.
Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren aus edlen Cacaosorten

hergestellt und gibt durch einfachen Aufgass von kochendem Wasser oder siedender Mileh ein
gebundenes, hygenisches, leicht verdauliches und nahrhafte; Getränk.

Der Stollwerck'sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von chemischen Zusätzen,
Welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda und Pottasche) die
Lös lichkeit bewirken

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den besseren Conditoreien,
Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

S r
e

vorher tet Singer-Nähmaſſ chinen
iauft man plliget bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Unser grosses
Zzeitungs- Verzeichniss

Insertions-Tarif und Notiz-Kalender
für 1891

Dasselbe wird Interessenten auf Wunsch kostenlos
und postfrei übermittelt.

Haasenstein Vogler A.-G.,
Aelteste Annoncen- Expedition.

Magdeburg.

ist soeben erschienen,

Trockene Preßkohlenſteine
I1a. Qualität, hat noch abzugeben

Grube U i vovöerſtewitz.
Für die Redaction verantwortlich O uſt. Leid hol dt. Schnellpreſfendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Getrocknete Rübenſchnitzel
bilden einen Erſatz für Heu ſowie einen großen Theil des Kraft
futters und beſitzen unbeſchränkte Haltbarkeit. Ich empfehle ſolche

Dr. Märker ſtehe zu Dienſten

waggonweiſe direkt, ſowie in Fuhren und kleinen Poſten ab meinem Lager z
Fabrikpreiſen. R Mit Analyſen vom Geh. Reg.Rath Prof.

Dal. Klauss, Merſeburg.
o000080000000 90000000000 n

7 viC. Knopfſtiefeln
verkaufe ich ſpottbillig, auch

S Loose à 1 Mark
zur Lotterie des Ornithol. Central-Ver-
eins für Sachſen und Thüringen in
Halle a. S., Ziehung am 9. März,
im „Prinzen Carl“ ſind hier zu haben in der

MKreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz 5.

a V aSalmiak-Terpentin-Sohmiergeife
vorzüglichſte und preiswertheſte Kaltwaſſerſeife zum
Reinigen wollener Gegenſtände, löſt leicht den
Schmutz, ohne Farbe oder Gewebe anzugreifen,
und verhindert das Einlaufen der Wolle.

Auch zum Einweichen und Waſchen der weißen
Wäſche eignet ſich dieſe Seife vorzüglich.
Zu haben in Merſeburg bei: Otto Zachow.

Die product. ital.W Legehühner
kauft man am beſten und billigſten direct von
M. Becker, G eflülgelhof, Weidenau
Sieg. Man verlange Preisline.

Wer ſich e. ſolch. Werkes heizb. Bade
ſtuhl kauft, kann ſi
m. 5 Küb. Wafſ. u.

S Ko. Kohl. tägl. warmS aden. er der dies
S lieſt verl, p. Poſtk. d.

W ausf. ill. Preise. grat,
S 8. Weyl, Berlin W.
c Mauerſtr. I.Francozuſendung Theilzahlung.

Ich ſuche für meine Brot- Weiß- und
Feinbäckerei unter günſtigen Bedingungen
Oſtern Lehrlin g Gustav schimpkf,
einen Bäckermeiſter,SDalle a/S. Gr. Ulrichſtr. 50.
Zum t. April ſuche ich ein ordentliches, zuver

läſſiges und reinliches Mädchen fürs Haus.
e Frau Diaconus Bitborn.

Die ſehr geräumige, herrſchaftlich einge-
richtete, mit allen Bequemlichkeiten verſehene obere
Etage des Hauſes Clobigkauerſtraße Nr. 5
mit Balkons, Garten, Pferdeſtall 2c. iſt an ruhige
Miether von jetzt ab, eventl. auch getheilt, zu
vermiethen und vom 1. April k. Js. ab zu be
ziehen. Näheres Clobigkauerſtraße 5

Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.
E. herrſchaftl. Wohnung, ev. mit Pferde

ſtall iſt zu vermiethen und zum 1. April zu
beziehen. Zu erfragen Weißenfelſerſtraße 4 im
Hinterhaus.

2 größere und 1 kleinere Wohnung für eine
Perſon ſind zu vermiethen und zum 1. April zu
beziehen. Zu erfragen Weißenfelſerſtraße 4
im Hinterhaus.

Herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſtehtW verkaufen in
u Blösien No. 24.

Ein großer ſchwarzer Hund mitr Bruſt und Füßen iſt zugelaufen
und kann gegen Futterkoſten u. Jnſer-

tionsgebühren in Groß-Goddula Nr. 9 abge
holt werden.

Fauard Hoefer
in Merseburg,

Réöbel zu. Palme haun
mm Niederlage ma

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

disshen Weine in Gebinden und Plaschen
-33 zu den Originalpreisen, S

für Kinder, nur beſte Waare

Daumensfiefeletten,
da von Obigen noch X größtes Lager R habe.

Jul. Mehne. s00000 hHochfeine junge Würzburger Hähnechen
Metzer Pouleten,

Gänsepökelfleisch, sowie -Keulen,
Teltower Rübchen,

Rügenwalder Gänseschmalz,
gutkochende Salzbohnen. S

C. L. Zimmermann 2
eng dddddaeeeeeeeeeeeeeh

eVor bereit ungs- Anstalt
für die

Postgehüulfen Prüfung
es,Kiel, Ringstr. 55. Seit

Junge Leute werden sicher vorbereitet. beite
Falls das Ziel nicht erreicht wird, zahle ich beſtir
das volle Pensions- und Unterrichtsgeld e durch
zurück. Bisher bestanden über 750 meiner Drol
Schiller die Prüfung im letzten Quartal 75 rufse
Stete Aufsicht und gute Pension. Seche ſucht,
eigene grosse Gebäudle. Es ist dic ältesten zu n
und grösste Anstalt,

Kostenfreie Auskunft ertheilt
J. M. F. Tiedemann, Director.

Verlobungsanzeigen,
Einladungen etc.

in eleganter Sohrift
liefert die

Kreisblatt-Druckerei,
Merseburg,

Altendurger Schulplatz No. 6.

Visitenkarten, J

xSchützen haus.
Von heute ab iſt in meiner im Stadtpark go

legenen heizbaren Veranda das Kaiser
Panorama aufgeſtellt und mache meine werthen
Gäſte darauf aufmerkſam, daß auch während dieſer
Zeit der Reſtaurationsbetrieb ungeſtört fort ftraſt
geführt wird und täglich gut geheizt iſt. Ueb
Hochachtungsvoll W. Voigt. tagsko

K iſi berichtaiſer-Panorama. e
„Schützenhaus“ Herseburg. viſtiſch

Pariſer Weltausſtellung, Paris und Ver Regier
ſailles bleibt nur noch bis Freitag ausgeſtellt. Nothw

Das Panorama iſt von 10 Uhr Morgens bie rechtsn

10 Uhr Abends geöffnet. GgegengEntree 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. von deHochachtungsvoll der Beſitzer. er

Wallendorf.
Arbeite

Sonntag, den s. Februar I891, Uebere
m Großes Maskenfeſt

u. PfannenKkuchenschmaus, muß
Maskenanzüge ſind im Lokal zu haben. unter
Es ladet freundlichſt ein F. Rugday. t

hen M laſſunStadttheater Halle. de
Freitag, 30. Jan. Lohengrin. Große roman zu ber

tiſche Oper in 3 Acten von Rich. Wagner. wouth
Sonnabend, 31. Jan. Zum 1. Male: Den (Gewer
Unterſtaatsſekretär. Luſtſpiel in 4 Acten von Wie Geldſtr

brand. R BerufuDSJJu e r er 9 4 UrtheilStadttheater Leipzig. daß zw
Neues Theater. Freitag, 30. Jan. Anfang ſelbe zu

7 Uhr. Gaſtſpiel des Großh. Weimar. Kammel ſonſtige
ſängers Herrn Hans Gießen vom Hoftheater in ſtattfind
Weimar. Tell. (Oper.) Altes Theater. Anfang ungen
7 Uhr. Vorſtell u halb iſen Othello5 r. Borſt ung ha en Preiſen Othel

n
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